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Viel Geld fließt in die Almeauen 
600 000 Euro in Hochwasserschutz investiert – Alme ökologisch aufgewertet

Von Sebastian S c h w a k e

B ü r e n  (WV). In den Alme-
auen in Büren tanken viele
Bürener Kraft für den stressi-
gen Alltag. Die wunderschöne
Parklandschaft ist das Zentrum
der Naherholung für Bürger
und Gäste der Stadt. Die
Almeauen werden derzeit wei-
ter aufgewertet – nicht nur
durch den Hochwasserschutz.

In den Almeauen in Büren ist die Durchgängigkeit der Alme wieder hergestellt worden. Das
idyllisch gelegene Gelände im Zentrum der Stadt wird derzeit nicht nur ökologisch

aufgewertet. Etwa 600 000 Euro werden im nördlichen Teil der Almeauen in den
Hochwasserschutz investiert.  Foto: Schwake

Die herrliche Parklandschaft mit
ihren Wanderwegen, Spielgeräten,
Tretbecken und Barfußpfad sowie
Basketball- und Volleyballfeld ist
ein beliebtes Ausflugsziel. »Einige

Bürener aber wissen nicht, was es
in den Almeauen alles zu entde-
cken gibt«, erzählt Matthias Sei-
pel. Der im Bürener Rathaus
zuständige Abteilungsleiter »Infra-
struktur« stellte den Politikern des
Bauausschusses die Fortschritte
der Arbeiten vor.

600 000 Euro kostet das Projekt
Hochwasserschutz. 80 Prozent
zahlt das Land, jeweils zehn Pro-
zent tragen der Wasserverband
Obere Lippe (WOL) und die Stadt
Büren. Die Arbeiten für den Hoch-
wasserschutz laufen. Eine stattli-
che, 2,60 Meter hohe Hochwasser-
schutzmauer an der Brücke Bahn-
hofstraße sowie entlang der gar-
tenseitigen Grundstücke am Neu-
en Weg steht bereits. Kreis und
Stadt haben auf die in der jüngsten

Vergangenheit immer häufiger
auftretenden Hochwasser reagiert.
2007 überflutete das Hochwasser
die Bahnhofstraße, die Hauptver-
kehrsader im Büre-
ner Stadtgebiet. Ret-
tungswege waren da-
mals unpassierbar,
2009 folgte das
nächste Hochwasser.
Es hat auch im Mühl-
engraben für einige
Schäden gesorgt. 

Die historische Bo-
genbrücke wird sa-
niert. Eine Flutmulle ist angelegt.
Da der Stadt ein Grundstücks-
tausch gelungen ist, kann auch die
Flutbrücke weiter genutzt werden.
Dort ansässige Kleingarten-Anla-
gen sind durch den Flächentausch

geräumt worden. Der Bau von
Verwallungen zur Almestraße und
Renaturierung der Alme laufen.
Für die Stadt und die idyllische

Parklandschaft hat
der verbesserte
Hochwasserschutz
angenehme Nebenef-
fekte, die das Land-
schaftsbild der Alm-
eauen aufwerten.

Die Almeauen sol-
len Mensch und Na-
tur zusammenbrin-
gen. Auf der idylli-

schen Fläche hinter dem Mauriti-
usgymnasium und der Jesuitenkir-
che sollen die größeren Veranstal-
tungen Bürens wie Stadtfest oder
Open-Air-Kino dauerhaft ausge-
richtet werden. Weiter im Süden

der Almeauen in Nähe der Spielge-
räte sollte darüber nachgedacht
werden, sanitäre Anlagen zu bau-
en, regte Matthias Seipel an.

Die »Hegegemeinschaft Alm-
eäsche« will im Mühlengraben
Äschen aufziehen. Ein dort aufge-
stelltes Gitter sorgt dafür, dass sie
nicht Opfer von Raubfischen wer-
den. Wenn sie größer sind, sollen
sie in die Alme umgesetzt werden.
Eine entsprechende Sohlgleite er-
leichtert den Fischen dort den
Aufstieg in das Quellgebiet der
Alme. »Die Gewässer werden öko-
logisch verbessert, und die Land-
schaft in dem wichtigen Naherho-
lungsgebiet wird aufgewertet, was
ein städtebaulicher Vorteil für Bü-
ren ist«, freut sich Bürgermeister
Burkhard Schwuchow.

Wiedemann gewählt
Oberst der St.-Hubertus-Schützenbruderschaft Upsprunge 

Das sind die neuen und verabschiedeten Vorstands-
mitglieder der St.-Hubertus-Schützenbruderschaft
Upsprunge. Während der Generalversammlung wur-

de zudem Rald Wiedemann im Amt als Oberst für
weitere vier Jahre bestätigt.

Foto: Dieter Neumann

Upsprunge (WV). Ralf Wiede-
mann führt als Oberst auch in den
nächsten vier Jahren die St.-Hub-
ertus-Schützenbruderschaft Up-
sprunge. Die Mitglieder bestätig-
ten ihn in der Generalversamm-
lung in seinem Amt. Wiederge-
wählt wurden auch: Kassierer
Hans-Jürgen Menke, stellvertre-
tender Schriftführer Andreas Sal-
men, zweiter Kommandeur Thors-
ten Knaup, Fähnrich Peter Holz-
kamp (1. Fahne) und die Fahnen-
offiziere Michael Thiele und Stefan

Grewe sowie Zugbegleiter Daniel
Knaup und Christopher Voss als
Offizier ZBV. Christian Wilper
übernimmt zusätzlich die Aufga-
ben des Gerätewartes. 

Neu gewählt wurden Oberstad-
jutant Marc Ilse und Schriftführer
Holger Schrader. Der langjährige
Schriftführer Wolfgang Deckert
kandidierte nicht mehr. Oberst
Ralf Wiedemann dankte Deckert
ausdrücklich für die erfolgreiche
Arbeit. 

Heinz Menke, viele Jahre Vor-

standsmitglied in verschiedenen
Positionen der Bruderschaft, stell-
te sich auch nicht mehr zur Wahl.
Zuletzt war er Schirrmeister.
Oberst Wiedemann dankte ihm für
seine Verdienste um die Bruder-
schaft. Wegen der langen
Vorstandszugehörigkeit ernannte
Wiedemann ihn zum Ehrenoffi-
zier. Der Schießgruppe steht wei-
terhin Schießmeister Bernd Mer-
tens mit stellvertretendem Schieß-
meister Stefan Ilse und Jungschüt-
zenmeister Marc Ilse vor. 

Wettlauf
gegen die Zeit

Bürens Politik befasst sich mit Windenergie 
B ü r e n  (seb). Die Stadt

Büren arbeitet mit Hochdruck
an einem neuen, rechtssiche-
ren Flächennutzungsplan (F-
Plan) mit Ausweisung von
Flächen für die Windenergie.
Neben dem formellen Verfah-
ren strebt Bürgermeister Burk-
hard Schwuchow ein Parallel-
verfahren mit Investoren, Pla-
nern und Bürgern an. Der
Einstieg dazu ist gemacht.

Das »Bürener Urteil« des Ober-
verwaltungsgerichtes (OVG) NRW
mit Sitz in Münster aus dem
Sommer vergangenen Jahres hält
die Kommunen im Südkreis Pader-
borns mächtig auf Trapp. Die
Münsteraner Richter erklärten sei-
nerzeit den F-Plan der Stadt für
unwirksam. Nun arbeitet die Stadt
an einem neuen Plan und hat sich
das Planungsbüro Wolters & Part-
ner aus Coesfeld ins
Boot geholt. Stadtpla-
ner Michael Ahn sag-
te in der Bauaus-
schusssitzung in der
mit etwa 100 Bürgern
gut gefüllten Stadt-
halle, dass es ohne
gültigen F-Plan einen »unge-
bremsten Bau an Windkraftanla-
gen« geben werde. Zurzeit stehen
im Stadtgebiet 56 Anlagen, fünf
werden derzeit gebaut. 38 Anträge
für weitere Windräder liegen beim
Kreis zur Genehmigung vor, wo-
von nicht alle genehmigungsfähig
seien. 20 Anträge seien zurückge-

stellt. Erste Zurückstellungen lau-
fen im Sommer aus – Eile ist also
geboten, um bald möglichst einen
rechtssicheren F-Plan zu verab-
schieden, der der Stadt Planungs-
hoheit zusichert. »Wir sind getrie-
ben von der Zeit«, sagte der
Bürgermeister. Mitte Mai gibt es
einen Sonderbauausschuss. Dann
werden harte und weiche Kriteri-
en vorgestellt. Am 26. Juni in der
Ratssitzung sollen die harten und
weichen Kriterien für den Plan
beschlossen werden. In einer Bür-
gerversammlung sollen im August
die Entwürfe des neuen F-Plans
vorgestellt werden. 

Die Stadt befindet sich am An-
fang eines komplizierten Weges.
Sie muss harte und weiche Fakto-
ren erarbeiten und Flächen fin-
den, die zur Windenergienutzung
ausgewiesen werden sollen. Bei
der Planung spielen der Flughafen
Paderborn-Lippstadt und der Se-
gelflugplatz des Aero-Clubs Büren
wichtige Rollen. »Bei einer zurück-

haltenden Planung
wird eine Gesamtflä-
che von mehr als
1000 Hektar für
Windenergienutzung
herauskommen«,
vermutete Michael
Ahn. Neun Prozent

der Gesamtfläche des Stadtgebie-
tes von insgesamt 17100 Quadrat-
kilometern seien »nicht unrealis-
tisch«. Für Büren gelten wie für
alle Kommunen dieselben Schwie-
rigkeiten. »Es gibt keine gesetzli-
chen Bestimmungen, was es heißt,
der Windkraft substantiell Raum
zu geben«, erläuterte der Planer.

»Einige Bürener
aber wissen nicht,
was es in den
Almeauen alles zu
entdecken gibt.«

Matthias S e i p e l

Bürgermeister
Schwuchow will
ein transparentes
Verfahren. 

Gläubige
gefordert

Konzept für Standort
Von Sebastian S c h w a k e  

F ü r s t e n b e r g  (WV). Das
Presbyterium der Kirchenge-
meinde Büren-Fürstenberg hat
seinen Beschluss, die Kirche im
Karpkeort aufzugeben, ausge-
setzt. Das Gremium will mit
den Gläubigen ins Gespräch
kommen, um Chancen und
Grenzen auszuloten. Fakt aber
bleibt: Ein Standort wird auf-
gegeben – entweder Fürsten-
berg und Bad Wünnenberg.

Die Fürstenberger kämpfen wei-
ter für den Erhalt der Kirche im
Dorf. Das Presbyterium hat ent-
schieden, sich von den Gläubigen
bei einem Projektabend (Freitag,
11. April, 18 Uhr Erlöserkirche
Büren) alternative Konzepte zum
gefassten Standortbeschluss vor-
stellen lassen zu. Danach wolle
das Presbyterium nochmals ent-
scheiden, heißt es in einer Sonder-
ausgabe des Pfarrbriefes, der am
Mittwoch verteilt worden ist.

Rückblick: In Fürstenberg hatte
sich im November des vergange-
nen Jahres, nach Bekanntwerden
der Entscheidung für den Erhalt
der Immanuelkirche in Bad Wün-
nenberg und gegen Fürstenberg,
erheblicher Wiederstand geregt. In
einer Bürgerversammlung hatten
am 18. Februar das Presbyterium,
die Pfarrer der evangelischen Kir-
chengemeinde und Superinten-
dentin Anke Schröder mit 400
Bürgern aus allen drei Pfarrbezir-
ken (Wewelsburg, Büren und Fürs-
tenberg) kontrovers diskutiert.

Nun sind alle 5778 Gemeinde-
glieder aufgerufen, an dem Abend
alternative Konzepte zum Stand-
ortbeschluss vorzustellen. Die Kir-
chengemeinde müsse sich von
Gebäuden trennen. In allen drei
Pfarrbezirken werde es künftig
jeweils nur noch einen Standort
geben: in Wewelsburg das Paul-
Schneider-Haus, in Büren die Erlö-
serkirche. Der Gebäudebestand
müsse reduziert werden, um die
Bauunterhaltung und -bewirt-
schaftung auch langfristig noch
stemmen zu können. Seit diesem
Haushaltsjahr müssen die Ge-
meinden diese mit eigenem Geld
finanzieren, vorher hatte das die
Finanzgemeinschaft im Kirchen-
kreis Paderborn getan.

Die Kosten für die fünf Gebäude
der Kirchengemeinde verschlingen
laut Gemeindebrief etwa 20 Pro-
zent des Gesamtetats von 260 000
Euro, mit Personal insgesamt etwa
40 Prozent. Der Etat werde wegen
des demografischen Wandels in
den nächsten Jahren sinken. Die
Baurücklagen seien bereits aufge-
zehrt. 


